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The beginning of the night
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Seine Nase tief in einem Buch vergrabend, versuchte Ismael zu ignorieren, wo genau er sich da gerade befand. Aus tiefstem Herzen hasste er Schulfeste. Wenigstens war er um einen Auftritt rumgekommen, dafür hatte er allerdings den Aufräumdienst übernehmen müssen. Aber statt erst nach dem Fest auftauchen zu dürfen, musste er das ganze Fest über anwesend sein. Dank seiner Bücher konnte er die Zeit vermutlich sogar überleben.
 
 
 
Ayden lief gelangweilt an den ganzen Ständen vorbei. Ihn interessierte das Ganze nicht wirklich, doch da er die Schule finanziell unterstützte, musste er wohl oder übel sich auf diesen sehen lassen. Ihn nervten diese ganzen kleinen Kinder und Jugendliche, welche sich für cool hielten. Lange würde er nicht mehr bleiben. Desinteressiert ließ er seinen Blick über die Menschen wandern, in der Hoffnung, einen Geschäftspartner zu sehen, so dass der Abend wenigstens etwas interessant wurde. Am Rande des Pausenplatzes, fast verborgen von den Ästen eines Baumes, entdeckte er eine zierliche, schwarzhaarige Gestalt, welche die Nase in einem Buch vergraben hatte. Ein seltener Anblick für Ayden. Bevor er die Gestalt weiter mustern konnte, tippte einer seiner Geschäftspartner ihn auf die Schulter und verwickelte Ayden in ein Gespräch.
 
 
 
Endlich war es zehn Uhr abends. Sich auf die Zunge beißend, streckte Ismael seinen Rücken durch, bis es knackte und der Schmerz darin nachließ. Von den anderen vier, die auch mit eingeteilt waren, war nichts zu sehen, was wohl bedeutete, dass er der Einzigste war, der den Müll wegräumen würde. Stumm nahm er einen der bereitgelegten Müllsäcke und fing in einer Ecke an, den Müll aufzusammeln. Selbst von den Lehrern war nichts zu sehen.
 
 
 
Vom Schatten aus beobachtete Ayden den Jungen. Stirnrunzelnd registrierte er, dass sich keine einzige Person mehr auf dem oder auch nur in der Nähe des Schulgeländes befand. Vielleicht sollte er da mal ein paar Leuten Dampf machen, doch irgendwie wirkte der Junge auch glücklich. Er musste unbedingt herausfinden, wer das war und ein guter Anhaltspunkt war die Schule.
 
 
 
Nach knapp drei Stunden hatte er es endlich geschafft. Auf dem ganzen Schulhof konnte man keinen Müll mehr finden, er hatte sogar noch einmal alles gekehrt, damit die Lehrer am Montag nichts beanstanden konnten. Morgen würden andere noch die Stände abbauen und dann würde nichts mehr an das Schulfest erinnern. Sorgfältig stapelte er die Müllsäcke in eine Ecke des Schulhofes. Seine Schultasche auf den Rücken schnallend, machte sich Ismael endlich auf den Heimweg, er wollte nur noch in sein Bett.
 
 
 
Würde er dem Jungen jetzt folgen, würde es auffallen, weswegen Ayden ihm nur nachsah. Lange konnte es nicht dauern, bis er einen Namen und alle wichtigen Daten in den Händen hatte. Allerdings konnte er das erst in ein paar Stunden in die Wege leiten. Selbst er gönnte seinen Angestellten etwas Schlaf, auch wenn anderes behauptet wurde.
 
 
 
Nach nur sechs Stunden Schlaf stand Ayden auf und rief als erstes seine Sekretärin an, gab ihr den Namen der Schule und das Aussehen des Jungen durch, wusste selber, dass es keine sehr genaue war, doch er hatte nicht viel erkennen können. Aber er vertraute seiner Sekretärin, sie würde ihn finden. Trotzdem war er nervös, wie schon lange nicht mehr. Aus seinem Schrank holte er einen schwarzen Anzug und eine rote Krawatte, zog beides an. Ohne zu frühstücken, machte er sich auf den Weg in sein Büro. Im Vorbeigehen nickte seine Sekretärin ihm zu, während sie eifrig telefonierte und eindeutig in ihrem Element war.
 
Die nächsten Stunden verbrachte er mit langweiliger Schreibtischarbeit, immer ein Auge auf der Tür habend, in der Hoffnung, dass seine Sekretärin endlich fündig wurde. Tatsächlich ging die Tür auf, doch es war nur sein bester Freund, mit dem er eine Party in einer alten Industriehalle organisierte. Auf solchen Partys konnte man prima neue Kontakte knüpfen und alte auffrischen, denn die Besucher kamen aus aller Welt. Während des ganzen Gesprächs grinste sein bester Freund wissend, doch er hielt wohlweislich den Mund und verschwand wieder, überließ seinen Platz der Sekretärin, die aufgeregt in den Raum tippelte.
„Ich hab ihn. Das mit dem Buch war der entscheidende Tipp. Eine Lehrerin und Freundin von mir hat den Namen ausgeplaudert. Er heißt Ismael, ist vor wenigen Tagen achtzehn Jahre alt geworden und geht in die zehnte Klasse. Ismael ist ein sehr ruhiger Schüler, der kaum soziale Kontakte knüpft und lieber liest. Seine Noten befinden sich im oberen Bereich. Die Adresse habe ich auch gleich bekommen.“ Zufrieden lächelnd nahm Ayden die kleine Karte entgegen, nickte seiner Sekretärin dankbar zu. Jetzt brauchte er nur noch einen Plan, wie er dem Jungen näher kommen konnte.
Etwas planlos musterte er das Chaos auf seinem Schreibtisch, während er sich fragte, wie er dem Achtzehnjährigen näher kommen konnte. Auf einmal fiel sein Blick auf die Einladungskarten zu der Party in der Industriehalle. Das wäre die perfekte Gelegenheit, um Ismael kennenzulernen. Grinsend erstellte er eine weitere Einladungskarte, steckte sie in einen Briefumschlag und schrieb die Adresse des Jungen darauf, legte diesen auf den Stapel der Briefe, welche am Montag in die Post gingen. Jetzt musste er nur noch eine ganze Woche überleben, bis er wusste, ob Ismael seine Einladung annahm oder nicht und vermutlich würde es eine lange Woche werden.

One night can change everything
Eine alte Industriehalle, früher diente sie zur Herstellung von Stahlträgern, heute war sie Party-Location für eine der größten Partys, die diese Stadt je gesehen hatte. Nicht jeder hatte Zutritt zu dieser Party, nur diejenigen, welche eine Einladung bekommen hatten. Sehr wenige aus der Stadt durften kommen, die meisten Besucher kamen aus anderen Städten, teilweiße aus weit entfernten Ländern. Jeder der eingeladen war, zählte zu der Elite der Stadt. Aber einer gehörte nicht ganz in diese Kategorie…
 
Unsicher stand Ismael in der Nähe des Eingangs. Irgendwie dachte er immer noch, dass die Einladung einfach an den Falschen gegangen war. Niemals würde die Partyelite ihn, die schüchterne Leseratte, einladen. Heimlich wollte der Achtzehnjährige sich wieder wegschleichen, als zwei Arme ihn umschlangen und mit sich zogen.
„Schön das du gekommen bist Darling“, hauchte eine Stimme leise in sein Ohr, während ein warmer Körper ihn nach vorne weg zum Eingang drängte. Die Türsteher ließen sie ohne auch nur ein Wort zu sagen durch.
Der ganze Raum war in zwei Ebenen unterteilt worden. Auf der oberen schien der V.I.P. Bereich zu sein, während die untere eine lange Bar, eine gemütliche Sitzecke und einen gigantischen Tanzbereich enthielt.
Sich sichtlich unwohl fühlend, ließ Ismael sich durch die Menge dirigieren, hatte das Gefühl, als würde ihn jeder anstarren. Erst auf der zweiten Ebene, die halb offen war, wurde es etwas besser. Hier oben schien tatsächlich der V.I.P. Bereich zu sein. Es war ruhiger als unten und die Leute standen nicht dicht an dicht, sondern saßen großzügig verteilt über die ganze Ebene in den Sesseln und Sofas, die sich hier befanden.
 
Ohne viel Federlesen wurde der Achtzehnjährige in einen weichen Sessel gedrückt und ihm wurde eine Cola in seine Hand gedrückt. Jetzt erst konnte Ismael einen Blick auf seinen ‚Entführer’ werfen. Ihm stockte der Atem, stand dort tatsächlich Ayden DeJaRulo.
DeJaRulo war einer der bekanntesten Männer der Stadt. Diesem gehörte so ziemlich die Hälfte der Gebäude und Geschäfte in der Stadt, zudem wurden ihm Drogengeschäfte und das Betreiben von illegalen Autorennen nachgesagt. Und nicht zuletzt war er der Organisator dieser Party.
 
Lächelnd hatte dieser sich ihm gegenüber in einen Sessel gesetzt, wobei sein Lächeln schon fast die Ohren erreichte. Er sah sehr zufrieden mit sich aus. Verlegen strich Ismael sich eine seiner schwarzen Strähnen aus dem Gesicht.
Schweigen breitete sich zwischen ihnen aus, verunsicherte mit jeder stillen Minute den Achtzehnjährigen mehr und mehr. So hatte er sich die Nacht nicht wirklich vorgestellt, schweigend dem einflussreichsten Typen der Stadt gegenübersitzend.
 
Ohne Vorwarnung packte Ayden ihn schließlich. Im letzten Moment konnte Ismael sein Glas auf den Tisch abstellen, ließ sich dann einfach mitzerren. Es ging in Richtung der Tanzfläche. Ayden gab ihm keinerlei Bedenkzeit, sondern zog den Jüngeren fast sofort eng an sich und tanzte mit ihm.
Am Anfang noch etwas steif, wurde er langsam entspannter, lehnte sich leicht an Ayden und passte sich dessen Bewegungen fast perfekt an.
Langsam strichen die Hände Aydens an den Seiten Ismaels entlang, legten sich auf dessen Rücken und brachten den zierlichen Körper noch näher an sich. Fast unhörbar schnurrte Ismael auf, legte seinen Kopf an Aydens Brust.
Trotz der vielen attraktiven Jungs um ihn herum, hatte Ayden nur Augen für den Kleineren in seinen Armen. Deutlich nahm Ismael die Blicke als ein leichtes Brennen wahr. Sie waren angenehm und gleichzeitig etwas unangenehm. Sie verunsicherten den Achtzehnjährigen, weswegen er sich lieber noch etwas näher an den Größeren schmiegte. Die Musik drang nur stückchenweise zu ihm.
 
Erst als Ismael die Füße begannen weh zu tun und er immer wieder kleinere Stolperer drin hatte, unterbrach der Ältere ihren Tanz und brachte Ismael zur zweiten Etage zurück, nur das Ayden dieses Mal den Schwarzhaarigen auf seinen Schoss zog und gar nicht erst zuließ, dass Ismael sich auf einen eigenen Stuhl setzen konnte.
Etwas unbehaglich ruckelte Ismael leicht hin und her. Auflachend fing Ayden ihn aber wieder ein, presste den Jüngeren fest an sich und nahm so diesem jegliche Bewegungsfreiheit.
„Wenn du so weiter machst, kann ich mich nicht mehr zurückhalten“, flüsterte Ayden mit rauer Stimme, presste seine Nase gegen den Hals Ismaels, atmete stoßweise.
Ismaels Wangen röteten sich, als er die körperliche Reaktion des anderen an seinem Hintern spürte, hielt fast sofort inne. Kurz biss er sich noch auf die Lippen, wagte dann einen kleinen Vorstoß.
 
Ayden spürte nur eine sanfte, schmetterlingsgleiche Berührung an seinen Lippen, aber sie war so kurz, dass er sich erst dachte, sie wäre nur seiner Fantasie entsprungen. Doch die unsicheren waldgrünen Augen, welche ihn unter langen schwarzen Wimpern anblinzelten, bewiesen, dass es Wirklichkeit war.
„Das müssen wir aber noch üben Darling“, murmelte er leise, mehr zu sich selber und verschloss nun seinerseits die verführerischen roten Lippen, stöhnte fast sofort leise auf, so weich waren die Kusspolster. Ohne es kontrollieren zu können, wagte seine Zunge einen Vorstoß, wollte unbedingt Ismaels Geschmack erkunden.
 
Etwas erschrocken war Ismael schon, als Ayden ihn küsste, entspannte sich aber und ließ sich von den Händen in seinen Haaren leiten. Empfing die Zunge sogar mit Freuden. Dieser Kuss, der fast schon unschuldig war, aber der Erste in seinem Leben, entzündete tief in ihm etwas, dass er nicht benennen konnte. Sein Bauchkribbeln, welches er fast immer hatte, wenn er Ayden nur sah, verstärkte sich, schien sich bis in seine Lenden auszubreiten. Sein Kopf fühlte sich viel zu leicht an, als würde er schweben.
Noch etwas zögerlich wagte Ismael einen ersten Versuch, versuchte auch einmal den Mund des anderen zu erkunden. Erst gab Ayden nicht nach, doch dann gab er die Führung ab, gab dem Jüngeren so die Möglichkeit auszutesten, was er mochte und was nicht.
Von Moment zu Moment wurde der Achtzehnjährige mutiger, stupste die andere Zunge an, forderte sie zum Spielen auf, worauf Ayden liebend gern einging.
Atemlos löste Ismael den Kuss, starrte aus verklärten Augen zu dem Älteren, der einfach nur fasziniert war von den verschleierten grünen Augen, den roten Lippen und dem schwarzem, leicht zersausten Haar.
 
Mit vor Verlegenheit brennenden Wangen versteckte Ismael sich an Aydens Brust. Zärtlich hielt Ayden den Jüngeren im Arm, ließ sich nicht beirren, dass dieser sich versteckte, sondern kraulte sanft über den Rücken. Genüsslich streckte der Achtzehnjährige sich den Händen entgegen. Deutlich hatte er im Gefühl, dass diese Nacht alles verändern würde.
Alles trat in den Hintergrund, die Musik, die Menschen um ihn herum, nichts war mehr wichtig.
 
Stundenlang saßen sie eng zusammengekuschelt auf dem Sessel. Ein leises Gähnen von Ismael veranlasste Ayden aber schließlich, den Jungen auf dem Arm tragend, die Party einfach zu verlassen, dabei stellte der Ältere fest, dass dies seine erste Party seit langem gewesen war, auf der er keinerlei Alkohol getrunken hatte.
 
Erst als ein weiches Laken sich an seinen nackten Oberkörper schmiegte, wurde Ismael wieder etwas wacher. Eine Frage brannte ihm auf der Zunge, ließ ihn nicht ganz zur Ruhe kommen.
„Was ist das zwischen uns jetzt?“ Fast unhörbar durchbrach die Frage die Ruhe zwischen ihnen. Ayden sah nur überrascht auf, lächelte dann und antwortete schlicht und einfach:
„Ich liebe dich und werde dich nach heute Nacht nie wieder mit irgendjemanden teilen Darling.“
 

The morning after
Verträumt starrte Ismael aus dem Fenster des Zimmers. Hinter sich hörte er das leise Geräusch einer Computertastatur. Seit dem heutigen Morgen befand er sich in dem großzügigen Loft von Ayden, trug sogar dessen Klamotten, weil der Ältere ihn nicht gehen lassen wollte. Lächelnd lehnte der Achtzehnjährige sich gegen die kühle Glasscheibe, doch allmählich wurde die Fensterbank zu unbequem, trotzdem blieb er sitzen. Er wollte Ayden nicht bei der Arbeit stören. Sich die Unterlippe blutig beißend, drehte Ismael seinen Kopf zu diesem hin. Konzentriert starrte Ayden auf den Bildschirm und malträtierte die Tastatur regelrecht. Irgendwie wirkte er leicht wütend, als würde etwas nicht klappen, so wie er wollte.
„Komm her, Kuschelbär“, ohne aufzusehen befahl Ayden den Achtzehnjährigen zu sich. Zögernd stand Ismael auf und setzte einen Fuß vor den anderen, bis er direkt vor Ayden stehen blieb. Dieser löste seine Finger von den Tasten, zog stattdessen Ismael auf seinen Schoss und vergrub seine Nase in den schwarzen Haaren. Langsam glitt eine Hand unter Ismaels T-Shirt, streichelte über die warme Haut. Kopfschüttelnd entfernte Ayden das Blut von der Lippe.
„Beiß dich nicht selber, das will doch ich machen“, hauchte Ayden, biss sogleich sanft in Ismaels Lippe. Nebenher griff er nach dem klingelten Telefon und ging ran, löste sich dafür von Ismaels Lippen, brachte aber nur wenige Millimeter zwischen sie, sodass der Schwarzhaarige bei jedem Wort den Atem Aydens auf seinen Lippen spüren konnte. Langsam und immer damit rechnend, dass Ayden ihn aufhielt, legte der Achtzehnjährige seinen Kopf auf die Schulter des Älteren, spürte die Finger auf seiner Kopfhaut, welche ihn sanft massierten.
„Heute Abend ist eine kleinere Party und ich möchte, dass du als meine Begleitung mitkommst.“ Von diesen kleinen Partys hatte Ismael schon gehört. Zu diesen war immer nur ein bestimmter Personenkreis eingeladen und er sollte nun auch dorthin. Verunsichert kuschelte er sich näher an Ayden, begann erneut auf seiner Unterlippe herum zu beißen. Ob er das wirklich machen sollte, wusste er nicht. Jeder der Besucher hatte ein Vermögen auf den Konten und sie waren alle mindestens zwei Jahre älter.
„Hör auf dich zu beißen und mach dir keine Sorgen. Die Jungs wollen dich sehr gerne kennenlernen.“ Zärtlich streichelte Ayden über die Lippen des Kleineren. Nun klingelte Ismaels Handy, welches auf Aydens Schreibtisch lag. Seufzend griff Ayden danach, warf nur einen kurzen Blick auf den Bildschirm und reichte es an Ismael weiter, der einfach ranging. Kurz lauschte er, antwortete mit einem einfach „Ja“ und legte auf. Damit hatte sich die Feier am Abend erledigt.
„Ich muss arbeiten, in einer Firma ist das ganze System abgestürzt und wir müssen das so schnell wie möglich wieder in Ordnung bringen.“ Wehmütig erhob sich Ismael, doch Arbeit ging vor.
„Arbeit? Du bist doch noch Schüler.“ Verwirrt strich Ayden Ismael eine Strähne aus dem Gesicht.
„Bücher sind teuer, der Führerschein will bezahlt werden und Taschengeld gibt’s zu wenig, also arbeite ich nebenher für eine Software-Firma, die mich nach meinem Schulabschluss auch übernehmen wollen“, erklärte Ismael, während er so schnell wie möglich seine Sachen zusammensuchte und kurz zögerte, nicht wusste, ob er seine Klamotten anziehen sollte oder Aydens anlassen.
„Lass meine an. Wo musst du hin?“ Auch Ayden stand auf und holte aus eine der unzähligen Schubladen des Schreibtisches einen Schlüssel. Das hatte Ismael auch schon mitbekommen: Ayden besaß eine Menge Autos und die Schlüssel versteckten sich anscheinend überall. Vermutlich wusste dieser nicht einmal mehr, wo sie sich alle befanden.
„Invikle GmbH am Stadtrand“, antwortete Ismael, stand schon abfahrtsbereit neben der Tür und wusste nicht, wie es nun weitergehen sollte. Nervös trat er von einem Bein aufs andere. Überrascht wurde er angesehen: „Du arbeitest für Timothy?“ Kurz musste Ismael überlegen, bis er den Namen seinem Chef zuordnen konnte, nickte dann bejahend.
„Na dann komm, bevor er sauer wird. Timothy liebt ja nichts mehr als Pünktlichkeit“, scheuchte Ayden ihn nach draußen, was Ismael endgültig verunsicherte. Irgendwie hatte er das Gefühl, dass Ayden schon jetzt keine Lust mehr auf ihn hatte und ihn loswerden wollte.
 
Schweigend fuhren sie zu der kleinen Firma am Ortsrand. Als Ismael aussteigen wollte, hielt Ayden ihn zurück und stahl sich noch einen kleinen Kuss, entließ ihn dann. An der Tür wartete schon ein Kollege, weswegen Ismael sich beeilte und keinen Blick zurück warf. Durch die kühlen Gänge der Firma ging es direkt ins Büro des Chefs, wo sie ihre Anweisungen bekamen.

One night, one dream?
Bis tief in die Nacht kämpften sie darum, alles wieder zum laufen zu bringen und schafften es tatsächlich. Total müde schlurften sie aus der Firma hinaus. Wenigstens hatte er jemanden, der ihn heimfuhr.
In seinem Bett liegend, konnte er trotzdem nicht schlafen, obwohl er in fünf Stunden schon wieder aufstehen musste für die Schule. Unruhig wältzte er sich im Bett hin und her, überlegte, was Ayden wirklich von ihm wollte. Ein Millionär, der jeden haben konnte. Vermutlich wollte dieser nur einmal eine Leseratte verführen. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm, das er noch eine halbe Stunde Schlaf bekommen könnte, was sich aber nicht lohnte. Müde schlurfte er in die Küche, öffnete den Kühlschrank und bediente sich an dem Fach seiner kleinen Schwester. Zwar mochte er Energy-Drinks eigentlich nicht so wirklich, doch ohne würde er vermutlich in der Schule einschlafen. Auf Essen hatte er keine Lust, er würde sich etwas auf dem Weg dorthin kaufen. Stattdessen hockte er sich auf sein Bett, holte sein aktuelles Buch heraus und begann zu lesen.
 
Quer durchs Haus brüllte seine Mutter nach ihm. Hastig packte Ismael das Buch in seine Schultasche und hetzte los. Wie so ziemlich jeden Tag erreichte er seinen Bus gerade noch so. Sein üblicher Platz war frei. Dank des Monsters hatte er auch keine Probleme damit, wach zu bleiben und das Buch tat sein Übriges, sodass der Schulweg viel zu schnell zu Ende ging.  Das Buch vor der Nase haltend, lief Ismael zu seinem Klassenzimmer und ließ sich auf seinen Platz fallen. Als die Lehrerin auftauchte, tauchte er erst wieder aus der anderen Welt auf.
 
 
Zäh zog sich der Schultag in die Länge und die Wirkung des Energy-Drinks ließ nach. Da sie am Tag zuvor ziemlich lange gearbeitet hatten, durften sie heute zuhause bleiben. Aus seiner Tasche ertönte das Läuten seines Handys. Eine fremde Nummer leuchtete auf dem Display, weswegen Ismael den Anruf wegdrückte, während er in den Bus einstieg. Mühsam hielt er seine Augen offen, bis er zuhause war. Wie ein Stein fiel er in sein Bett und schlief ein.
 
 
 
Nervös lief Ayden hin und her. Seit er gestern den Jungen bei der Firma abgesetzt hatte, war von diesem kein einziges Lebenszeichen gekommen. Auch den Anruf gerade eben hatte der Kleine weggedrückt. Vermutlich nicht einmal wissend, dass er angerufen hatte. Vor lauter Freude hatte er sich nur Ismaels Nummer notiert und dabei vergessen, seine in das Handy einzuspeichern. Er war so glücklich gewesen. Eine ganze Nacht hatte er den Jungen bei sich gehabt, hatte ihn berühren dürfen, es war wie ein Traum gewesen und er hoffte, dass dieser jetzt nicht enden würde.
Sein Telefon klingelte, aber er ignorierte es. Für Arbeit hatte er keinen Nerv, nicht wenn er befürchten musste, etwas gerade Gewonnenes schon wieder zu verlieren. Eigentlich hätte er es wissen müssen, dass Ismael unsicher werden und sich distanzieren würde, wenn er ihn auch nur ein paar Stunden aus den Augen verlor. Die kleine Party am gestrigen Abend hatte er gar nicht wirklich genießen können. Wenigstens wusste er, wo Ismael wohnte und konnte diesen somit abfangen. Entschlossen verließ er sein Büro, vorbei an seiner verdatterten Sekretärin lief er nach draußen und setzte sich ins Auto.
 
Vor dem Haus Ismaels stehend, stieg er aus und ging zur Tür, klingelte entschlossen. Stille antwortete ihm. Eigentlich sollte er zuhause sein, denn Schule war aus, wie er sich mit einem Blick auf die Uhr versicherte. Blieb also nur noch die Firma von Timothy. Da er diesen persönlich kannte, machte er einen kurzen Anruf, aber dieser meinte, Ismael sei einer der Mitarbeiter, welche wegen dem Sondereinsatz gestern zwei Tage frei hätten. Somit musste der Achtzehnjährige zuhause sein. Erneut drückte er den Klingelknopf, aber keiner öffnete.
Entweder Ismael war nicht zuhause, er hörte die Klingel nicht oder er ignorierte sie. Ayden hoffte auf eine der ersten beiden Varianten. Obwohl es vermutlich sinnlos war, drückte er ein weiteres Mal auf die Klingel. Nichts rührte sich. Ihm blieb also nur der Rückzug und ein Plan musste her, wie er sich erneut dieser süßen Leseratte nähern konnte. Der erste Plan hatte ja gut geklappt und ein zweiter sollte nicht so schwer sein. Trotzdem holte er sein Handy heraus und rief ein weiteres Mal an, wieder wurde er weggedrückt.
 
 
 
Noch im Halbschlaf drückte Ismael den Anruf weg, er wollte jetzt mit keinem reden, weswegen er auch die Klingel ignorierte. Einfach nur ungestört schlafen und das würde er sich von keinem nehmen lassen. Kaum das es still war, schlief er ein.
 
Unten knallte die Tür und nur wenige Sekunden später ging der Streit zwischen seiner Mutter und seiner Schwester los. Genervt zog Ismael die Decke über seinen Kopf, aber es half nichts. Solche kreischenden Stimmen konnte man nicht ausblenden, also hatte er jetzt zwei Möglichkeiten: er konnte aufstehen und das Haus verlassen oder er würde Kopfhörer aufsetzen und die Musik aufdrehen. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm, dass es neun Uhr abends war, somit hatte er sieben Stunden geschlafen, was für ihn mehr als ausreichend war. Normalerweise bekam er um die sechs Stunden Schlaf, dadurch das er neben der Schule noch jobte.
Schwerfällig quälte er sich aus seinem Bett und sah an sich herunter. Er war so müde gewesen, dass er nicht einmal seine Klamotten ausgezogen hatte, somit ersparte er sich nun auch das anziehen. Von seinem Schreibtisch holte er sich sein Handy und die Kopfhörer, steckte beides ein und öffnete das Fenster. An den streitenden Frauen wollte er nicht vorbei und bei einer Flucht aus dem Fenster würde höchstens sein Vater ihn sehen und den interessierte nicht, wo er abends hinging, zumeist zwinkerte er ihm nur zu und grinste wissend.
Auf dem Boden angekommen, klopfte sich Ismael den Staub von der schwarzen Röhrenjeans und dem schwarzen Kapuzenpullover. Aus dem Haus konnte man deutlich den Streit vernehmen. Blinzelnd betrachtete Ismael den Sonnenuntergang, konnte auch den aufkommenden Nebel sehen, welcher die Straße entlang zu gleiten schien. Um den Streit endgültig auszublenden, stöpselte er seine Kopfhörer in sein Handy, setzte diese auf und drehte die Musik an.
 
Lächelnd lief er dem Nebel entgegen, fand es faszinierend, wie sich das letzte Licht des Tages in diesem fing und ihn scheinbar von innen heraus leuchten ließ. Nicht weit von ihrem Haus entfernt fing der Wald an und nicht weit entfernt vom Waldrand befand sich die Industriehalle, wo die Party stattgefunden hatte. Automatisch gingen seine Beine dorthin. Noch immer wusste er nicht, was er von Ayden und dessen Verhalten denken sollte. Einerseits schien dieser Interesse an ihm zu haben, andererseits war es für diesen vermutlich nur ein Spiel. Denn warum sonst sollte dieser ausgerechnet auf ihn aufmerksam geworden sein.
Bei der Halle war alles still. Zwar war alles komplett aufgeräumt, doch man sah noch Zeichen für die Party, welche hier stattgefunden hatte. Reifen hatten sich tief in den Boden eingegraben und bezeugten die Anwesenheit von vielen Menschen.
Lautlos betrat er die Halle und sah sich um, schaltete nebenher die Musik aus, um die Stille zu genießen. Die Bar war verschwunden, auch die Möbel aus dem V.I.P.-Bereich und das DJ-Pult. Wären nicht die Reifenspuren, Ismael wäre sich nicht sicher gewesen, ob die Nacht wirklich stattgefunden hatte.
 
Von draußen kamen Stimmen. Erschrocken versteckte sich Ismael unter der Treppe zum oberen Bereich, hielt den Atem an. Erst verstand er nichts von dem Gespräch, bis die Männer die Halle betraten. Einen konnte der Achtzehnjährige als Ayden erkennen, den anderen kannte er nur vom sehen her.
„Wir haben schon vier Anfragen von Investoren aus dem Ausland, welche gerne mit in unsere Geschäfte einsteigen möchten. Aber jetzt weg von dem Geschäftlichen. Du wirkst heute so abwesend, was ist los?“ Ayden schwieg auf die Frage. Neugierig lehnte sich etwas nach vorne.
„Erinnerst du dich an den Süßen von Samstag, den ich dabeihatte? Er musste gestern kurzfristig arbeiten und ich habe seither nichts mehr von ihm gehört.“ Sprachlos hockte Ismael in seinem Versteck, er hätte nicht gedacht, dass sich Ayden davon irgendwie beeinflussen lassen würde.
„Im Moment hätte ich ihn am liebsten bei mir, wollte ihn sogar gestern mit auf die kleine Party nehmen, natürlich nur für ein oder zwei Stunden, weil er ja heute wieder Schule hatte. Aber er meldet sich nicht mehr, ist heute auch nicht an die Tür gekommen, als ich bei ihm geklingelt hat und hat meine Anrufe weggedrückt.“ Ein leiser, verzweifelter Seufzer kam von Ayden. Die Stimmen entfernten sich, als Ayden und der Mann durch die Halle gingen und einen anderen Ausgang anvisierten.
Ismael blieb in seinem Versteck hocken und versuchte das Gehörte zu verarbeiten, hörte dabei die Antwort des anderen Mannes schon nicht mehr. Stundenlang hockte er auf dem kalten Betonboden und dachte nach, versuchte seine eigene Unsicherheit wegzudiskutieren, doch scheiterte immer wieder an der Frage, ob Ayden es wirklich ernst meinte.
Schließlich gab er es auf und machte sich auf den Heimweg. Vermutlich würde Ayden ihn nach ein paar Tagen wieder vergessen und er hatte die Erinnerung an eine schöne Nacht.

Meet again
Gelangweilt drehte Ismael sich mitsamt seines Bürostuhls immer wieder im Kreis. Es war Freitag Nachmittag, er war auf der Arbeit und wartete darauf, dass ein wichtiger Kunde kam, damit sie besprechen konnten, was genau dieser haben wollte. Aber im Moment redete noch sein Chef mit diesem geheimnisvollen Kunden, einen Namen hatte Ismael nämlich noch nicht bekommen.
Am liebsten hätte er den Kunden jetzt schon bei sich und das Ganze durchgesprochen, um endlich anfangen zu können mit der Arbeit und sich somit ablenken zu können von seinen widersprüchlichen Gedanken. Einerseits vermisste er Ayden, andererseits wollte er von diesem Abstand nehmen, um nicht verletzt zu werden. Endlich klopfte es an seine Tür. Nach einem „Herein“ von Ismael, ging die Tür auf und sein Chef betrat den Raum, gefolgt von Ayden. Mit großen Augen starrte Ismael Ayden an.
„Hey mein Kuschelbär“, begrüßte Ayden den Jüngeren, während der Chef mit einem Lächeln verschwand. Er wusste, dass es gar keinen Auftrag gab, aber er war gerne bereit, einem seiner Freunde zu helfen.
Lächelnd ging Ayden um den Schreibtisch, drehte Ismaels Stuhl und hockte sich davor. Vorsichtig, so als wären sie aus Glas, nahm er Ismaels Hände. Schweigend wartete Ayden, bis Ismael aufhörte, seinem Blick auszuweichen und ihn unsicher erwiderte.
„Du kannst ruhig etwas mehr Selbstbewusstsein entwickeln, Ismael.“ Seufzend strich Ayden eine Strähne aus Ismaels Gesicht, beugte sich nach vorne und hauchte einen zarten Kuss auf dessen Lippen, ließ seinen Kopf direkt vor Ismaels schweben, sodass dieser seinen Atem auf den Lippen spüren konnte.
 
Die sanfte Berührung ließ die Unsicherheit der letzten Tage einfach verschwinden. Gierig nach mehr, überwand Ismael den Abstand, begann nun seinerseits einen scheuen Kuss, schreckte zurück, als Ayden ihn vertiefte. Erschrocken starrte er den Älteren an, als dieser sich erhob, hatte Angst davor, dass dieser nun ging, weil er so wenig Erfahrung hatte. Beruhigend strich Ayden ihm über die Haare: „Ich bin nicht mehr der Jüngste und diese Haltung ist wirklich unbequem. Komm Kuschelbär, deine Arbeitszeit ist zu Ende und ich werde dir jetzt beweißen, dass ich auch wirklich Interesse an dir habe und dieses Mal wirst du mir nicht abhauen.“

Epilog
Verträumt beobachtete Ismael Ayden dabei, wie dieser noch mit seinem Vater etwas besprach. Er konnte es nicht wirklich glauben. Seit zwei Monaten waren sie wirklich ein Paar und heute wollte Ayden sogar mit ihm auf den Abschlussball gehen. Tag für Tag bewies Ayden ihm, dass er ihn wirklich mochte, überraschte Ismael wieder und wieder mit Kleinigkeiten. Häufig waren es neue Bücher, die der Ältere ihm spontan vorbeibrachte, wobei Ayden schnell herausgefunden hatte, auf welche der Achtzehnjährige stand.
Demnächst wollten sie sogar zusammen ziehen. Den Segen von Ismaels Vater hatten sie schon. Trotzdem hatte Ismael hin und wieder seine unsicheren Momente, vor allem dann, wenn Ayden von jemanden angeflirtet wurde. Doch Ayden hatte gelernt, zu reagieren und zeigte Ismael jedes Mal deutlich, dass er sich für ihn entschieden hatte.
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  						Any Cherubim


						Half Moon Bay
						


						Nach Sarahs geplatzter Hochzeit und getrockneten Tränen, beschließt sie an einem geheimen Ort abzuschalten und nachzudenken.

Als sie dort den gutaussehenden David kennenlernt, hat sie keine Ahnung, wer er ist. Trotzdem kommt er ihr bekannt vor. Sie verliebt sich in ihn und träumt von einer gemeinsamen Zukunft. Doch als der Urlaub vorbei ist und sie von David nichts mehr hört, stellt sie schockiert fest, dass sie schwanger von ihm ist. Daraufhin beschließt Sarah, um ihre Liebe zu kämpfen.
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  						Sandra Todorovic


						Blutmagier
						


						Ein Schicksal, vor Jahrhunderten geschrieben, soll nun seine Erfüllung finden:



Sie wird kommen, einem Engel gleich. Wenn Sonne und Mond am Himmel vereint. In den Träumen der Wächter wird sie sein. Ihr Herz rein, voller Unschuld und ohne jede Böswilligkeit. Ihr Blut ist das Elixier der Macht. Beschützt muss sie werden, bis der Mond schwarz ist wie die Nacht.



 

Olivia hat keine Chance, sich gegen die Entscheidung ihrer Eltern zu stellen, als diese sie in einem  Züricher Internat unterbringen. Olivia sieht es als Gefängnis, in das man sie eingesperrt hat. Doch sie beugt sich allen Zwängen, ohne zu wissen, dass das, was sie hier erwartet, ihr Leben und sie selbst verändern werden. Sie vermisst ihre Freunde und ihr Zuhause. Doch in der Mitschülerin Alexis findet sie eine Freundin, der sie vertrauen kann und die mit ihr durch das Feuer gehen würde. Sie lernt Jayden Evens kennen. Der im ersten Moment ein wenig merkwürdig scheint, aber ihre Aufmerksamkeit auf sich zieht. Der Junge mit den dunklen, grünen Augen, trägt einen Teil dazu bei, dass Olivia sich täglich wohler fühlt. Ohne zu ahnen, was auf sie zukommt, gerät sie immer mehr in seinen Bann.



Ihre Welt wird ins Wanken geraten und Geheimnisse werden offenbart, die Jahrhunderte im Verborgenen lagen.



Band 1 der Reihe Blutmagier
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  						Elvira Zeißler


						Feenkind
						


						Dhalia, eine junge Fürstentochter, wächst in dem Glauben an eine alte Prophezeiung auf - ihr scheint es bestimmt zu sein, eines Tages ihr Land von der Unterdrückung durch den Herrscher zu befreien. Doch an ihrem 18. Geburtstag erkennt sie ihren Irrtum. Auf der Suche nach Antworten macht sie sich auf, das sagenumwobene Volk der Alten Feen zu finden. Auf diesem Weg, der nicht für sie bestimmt war, lauern viele Gefahren, denn schon bald wird sie von den gefürchteten Dunkelfeen des Herrschers gejagt...



Abenteuer, Romantik und Magie mit einer faszinierenden jungen Heldin!
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  						Michael J. Unge


						Bota Ëndërr
						


						Hallo! 

Ich bin Benjamin und wollte fragen, ob du denn, so wie ich, schon einmal in Bota Ëndërr warst.

Nein?

Diese verrückte Welt solltest du dir unbedingt einmal anschauen. Die ganzen tollen Momente, die ich dort erlebt habe...ach, das kann ich hier alles gar nicht aufzählen. Gerne denke ich an die mir liebgewonnenen Freunde. OK, zugegeben, der eine oder andere ist vielleicht etwas schräg, aber das macht doch einen Menschen, einen Engel, einen Krix oder eine Riesenspinne aus, oder nicht?

Natürlich war der Weg zum Ausgang in meine Welt kein Sonntagnachmittagsspatziergang. Nein, das war es auf keinen Fall, denn, so wunderbar strahlend Bota Ëndërr auch sein mag, noch lange nicht jeder ist einem wohlgesonnen. Es gibt dort echt nervige Hexen, die gern mit dem Feuer spielen und Schweine, die ziemlich giftig werden können – echt! Mein voller Ernst! - Ein trotteliger Bandit, der aus Versehen andere mit seinem Schwert aufspießt, kommt der Gesundheit auch nicht wirklich zugute.

In dieser wunderbaren Welt, habe ich außerdem die große Liebe gefunden!

Ob er auch so empfindet, wollt ihr wissen?

Ich schätze, das müsst ihr schon selbst herausfinden.

Ob ich dennoch in meine Welt zurückgekehrt bin?

Auch das werde ich hier nicht verraten.

Ich wünsche euch viel Spaß und gute Unterhaltung bei meinen niedergeschriebenen Abenteuern, die ich auf dieser Reise erleben durfte. Es war phantastisch, spannend, tödlich und natürlich unheimlich witzig!

Euer Ben 
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  						Susanne Scharnbeck


						Goldhort
						


						Ein spontaner Renovierungsentschluss ist der Beginn merkwürdiger Ereignisse in Kiras Wohnumfeld, bei denen ihr unscheinbarer Nachbar eine immer rätselhaftere Rolle spielt. Ausgerechnet der attraktive Raik, den sie gerade erst auf einer Geburtstagsfeier kennengelernt hat, führt sie auf die richtige Fährte. Alle Verwicklungen scheinen bei einem mysteriösen Piratenschatz zu enden, dem einstmals geraubten Zarengold. Doch die eigentliche Überraschung wartet noch auf Kira.
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  						Jane Montgomery


						Time Dynasty
						


						Schon wieder ein Zeitreiseroman ... kenn ich doch, wirst Du denken ... einmal flugs in die Vergangenheit, den Schlamassel in Ordnung gebracht und sich als Held feiern lassen ...



Tja, schön wärs ...



Das Comeback der Kelten bringt mit seinem geheimen Wissen die Welt der 13-jährigen Amanda gehörig durcheinander.



Von Null auf Auserwählt?



Das klingt reichlich übertrieben, wenn man bedenkt, dass man nie zuvor durch irgendwelche besonderen Fähigkeiten aufgefallen ist. Schon gar nicht derjenigen der Telepathie, was sicherlich bei einigen Klassenarbeiten nützlich sein könnte. Aber Amanda erhält die einmalige Gelegenheit, dieser Behauptung auf den Grund zu gehen. Ihre Mission soll sie ins Avignon des Jahres 1348 führen. Eigentlich, aber was dann geschieht ...



... knabber Dich durch die Seiten und erfahre, was alles passieren kann, wenn man sich ahnungslos in eine Zeitmaschine setzt, und erlebe ein nicht alltägliches Abenteuer mit



FLUIDUM.
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